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Amtlicher Theil.
Sc. k. und k. Apostolische Majestät haben mit,

Allerhöchster Entfchlicßnng uom 10. Juni d. I . dem
H'lfsäintcr-Directionsanjn'uctcn bei der steiermärtischcn
^tatthalterci Anton T r ü m m e r anläßlich der von
V>l erbetenen Uebernahme in den bleibenden Ruhe-
stand m Anerkennung seiner viclj^hrigeu trcnen nnd
^züglichen Dienstleistung den Titel und Charakter
"»es Hilfsämterdirettors allergnädigst zn verleihen
geruht. T a a s f e m. p.

Nichtaintlicher Theil.
Schulz der heimischen Production.

Der „Industrielle Klub" u»d dcr „Verein der
-"out«»- nnd Eifcnindnstriellcn in Oesterreich" haben
^ kurzem dem Herrn Handclsminister Ritter v. Ehlu-
'nrcly eiue Deukschrift überreicht, iu welcher die gegeu-
^r t lge z o l l p o l i t l s c h c B e w e g u u g i u Deu tsch -
e n o ausführlich erörtert uud zuul Schlüsse die Rc-
Hlerullg gcbeteu wird, schon jetzt die entsprechenden
^orkchruugeu zu treffeu, damit bei Erneuerung uuscrer
M'dclspolitischcu Veziehuugeu zum deutscheu Reiche
^' Interessen uuscrcr laudwirthschafllicheu uud iu-
^strielleu Production uuter allen Umständen gewahrt
bleiben. Die Petentcn gehen von der Uebcrzengnng
?^ . daß, wenn auch die geplanten ueucu Schutzzölle
U! Deutschland zuuächst aus dem cigeucu Bedürfnisse
^ dcutscheu Laudwirthfchaft uud Industrie entsprungen
W , doch kein Zweifel darüber bestehen könne, daß
gelben Oes tc r re ich - U u g a r n gegenüber den Zweck
"erfolgen, für die deutschen Industrie-Artikel günstigere
Msätze zu erzwingen, als sie unsere Regieruug iu
^ vorjährigen Verhandlungen zugestehen wollte. Es

M e dies nicht blus ans dein Inhalte der vom Reiche
lcmzler Fürsten Bisnllnck mit so zäher Energie ver-
theidigten Vorlagen, sondern auch aus dcu hierüber
im deutscheu Reichstage geführten Debatten klar her-
vor. Es soll nicht blos die Einfuhr unserer landwirth-
schaftlicheu Produkte und uusercr in Deutschlaud markt-
gängigen Industrie-Erzeugnisse, wie Leinengarn und
Leineuwaren, Papier, Glas le., erschwert, sondern wo-
möglich auch die Durchfuhr österreichischer Export-
artikel über Dcutschlaud behiudert wcrdeu, zu welchem
Zwecke die Einführung von Dnrchfuhrzöllen und die
Umgestaltung dcr Einfcnbahntarife geplant sei. Um
nun diesen Tendenzen wirksam eutgegenzuarbeiten, müsse
ber deutschen Einfuhr gegenüber zu ähnlichen Mitteln
gegriffen werden, wozu die Regieruugeu der beiden
Nrichshälfteu sHou >̂tzt die Initiative ergreifen mögen.

Feuilleton.
Älera oder auf dunklen Wegen.*

Roman von Ed. Wngncr.
(Fälschung.)

Am andern Morgen nach dem Frühstück ließ sie
nch einen Wagen bestellen und fnhr allein aus. Mrs .
^llgestre, welche es nnschicklich fand, daß sie ohne Be-
reitung ausging, stellte ihr Mädchen Alexa zur Ver-
^gnug. Diese jedoch lehutc die Vegleituug freundlich
dankend ab.

Als sie den Wagen bestiegen hatte, nannte sie dem
futscher die Adresse, welche ihr Vater ihr als die
!"mge angegeben hatte. Sie glaubte, daß ihr Vater
'n London sei, nnd hielt es für dringend nothwendig,
9n zu sehen und znnächst mit ihm zu fprcchcu.
.. Sie zog ihreu Schleier über das Geficht, als
^ das klciue, mit Fremdcu überfüllte Logierhaus
w Leicester ^ Square betrat. Sie begab sich iu das
F'lreau uud wandte sich au den Schreiber mit der
Frage:
l ^ ..Logiert hier ein M r . Straugc aus Griechen»
lllNd ? "
^ Der Schreiber wiederholte den Namen und sah
""s Mädchen forschend an.
m > . "^ ̂  schmi inchr Nachfrage nach ihm gewesen,"
^^Nderteer, „aber niemand hat ihn gefunden. Er ist

* lliergl. Nr. 139 d. Bl.

Diese Denkschrift zweier dcr hervorragendsten in-
dustriellen Vereine iu Oesterreich — bemerkt hiczu das
„Prager Abendblatt" — ist keineswegs eine vereinzelte
Erscheinung. Schon als die ersten Anzeichen der in
Deutschland sich vorbereitenden fchutzMnerischcn Be-
wegnng in die Oeffeutlichkelt traten, haben sich zahl-
reiche landwirtschaftliche nnd gewerbliche Vereine nnd
Genossenschaften mit Pc-tilwnen nm entsprechend'' Schutz-
maßregeln an beide Häuser des ReichörallM geweudet,
uud iu dcu letzten Wochen vor Auflösung des Ab°
geordnctcnhauses nahm die Zahl dieser Kundgcbuugcu
aus allen Theilen des Reiches derart überhaud, daß
sie so zu sageu zu deu läglicheu Erscheinungen unseres
parlamcutarijcheu Lebeus gehörleu. Auch die Handels-
lamniern schlössen sich dieser Bewegung an, uud erst
vor kurzem hat die Handels- uud Gewerbekammer von
Klagcnfurt dcu Beschluß gefaßt, angesichts der neueu
deutschen Zol l- nnd Eiscubuhnpolitit um Schutz dcr
industriellen und kommerziellen Interessen Kärutcus,
vor allem durch die baldige Iuaugrisfnahme des Baues
der projeklierteu Eisenbahnlinie von Innsbruck über
den Arlberg znm Bodensee zn bitten. Die erwähnte
Bahnlinie sichert nämlich unseren nnmittclbaren Ver«
kehr mit der Schweiz und Frankreich, macht somit
nnscren Ausfuhrhaudel uach dem weftlicheu Europa
unabhängig von der dcntschen Zoll- und Tarifpolitit.

Die Regierung hat nun dem Vernehmen uach in
richtiger Würdigung diefcr Verhältnisse den Beschluß
gefaßt, fchon jetzt die nothwendig erscheinenden Schritte
einzuleiten, um dcn östcrrclchischen Export nach West-
enropa vor allfälligen Hemmnissen in Deutschland
sicherzustellen. Zu diesem Behufe wird dem neu gewähl-
ten Reichsrathc fofort nach feinem Zusammentritte eine
Vorlüge über dcu Bau dcr Arlbergbahn unterbreitet
uud d'cren möglichst raschc Erlcdlguug mit alleu zu-
lässigen Mitteln angestrebt werden. Selbstverständlich
wird sich die Regierung damit allein nicht begnügen,
sundern auch bei den vor Ablauf des heurigen Jahres
nothwendig werdenden neuerlichen handelspolitischen
Verhmiolungeu mit dem deutschen Reiche die Interessen
unserer heimischen Productiuu wirtsam zu wahreu be-
strebt sem. M i t dem heurigen Jahre läuft nämlich
der bestehende provisorische Mcistbegüustigungsvcrtlag
mit dem deutscheu Reiche und damit auch das Ab-
kommen wegen des Appreturvcrsahrens und des freien
Rohleincnuertehrs ab, und es taun kein Zweifel bc-
stchen, daß von dcnlschcr Seite, vicllcicht mehr uoch
wic von unserer, Gewicht darauf gelegt werden wird,
daß ein neues vertragsmäßiges Ucb'ereinkommen zu
stände komme. I m Hinblicke darauf mag wol der
deutsche Reichskanzler die Erlanguug jeuer Reprcssiv-
mittel forciert haben, gegen weiche nun von uuferen
Landwirthen uud Industriellen fu eiumüthig Front
gemacht wird.

ic tM seit langer als acht Tagen fort, — uach Gric-
cheuland zurückgekehrt, so habe ich aehört"

Alexa's Herzblut stockte.
„Fur t? " wiederholte sie.
„Ja, Miß. Er muß ein politischer Fluchtliua

oder so etwas sein. Wir haben mehrere politische
Verbannte hier gehabt, hatten aber noch nie einen
ruhigereu Menscheu, als er es ist. Wenn es Ihnen
znr Beruhigung dient, kann ich Ihnen sagen, daß er
glücklich foitgetummen ist, wenn ei vielleicht vcrfolat
werden sollte." ' "

„Können Sie mir fügen, wer nach ihm fragte?"
forschte Alexa, kanin ihre Fassuug bewahrend.

„Die Namen weiß ich nicht; aber es waren
Franzosen, — ohne Zweifel Spione, und der eine
hatte eine lange Narbe auf seiner linken Wange, die
ihm keineswegs zur Zierde gereicht."

Atexa dachte bei dieser Aezcichunug an Pierre
Reuard. Er hatte ihren Vater bis hierher verfolgt
nnd sie fürchtete, daß er möchte verhaftet worden sein -
aber sie dachte anch, daß die Verhaftnng Lord S t ra t '
ford Herons in ganz England Anssehen gemacht und
auch sie davou gehört haben würdc. Nein, ihr Vater
war geflüchtet; aber wo war er? Sollte er Enaland
verlassen haben?" "

Sie dankte dem Schreiber für die Anskunft uud
verließ das Hotel. Als sie die Stufeu hiuabstiea sah
sie eiueu Mann langsam über die Straße dem Hotel
zuschreite», i i , welchem sie Pierre Renard erkannte
Auch er erkannte sie sofort, stieß eine leise Verwün»
schung aus und eilte auf sie zu.

„Parkkane!" rief Alexa dem Kutscher zu, iudem
sie iu den Wagen stieg. Der Kutscher machte die Thür
zu. sticg auf den Bock, uud der Wagen fuhr gerade
in dein Angcnblick ab, als Pierre Renard bei dem-
selben ankam.

„Sie ist hier gewesen, um ihren Vater zu sehen,"
dachte der Diener; „aber ihr Vater ist nicht hier.
Was nun? Sie muß wissen, wo er ist. uud ist sicher
hierher gekommen, um eiue Botschaft all ihn zu drin»
gen oder fein Gepäck zu hole». Ich werde gut thun,
ihr zu folgen."

Er signalisierte einen in der Nähe stehenden
Wagen, setzte sich hinein und beauftragte den Kutscher,
Alexa's Wagen zu folgeu, deu er ihm bezeichnete.

Alexa fuhr nach dem Hause der Lady Wolga
Elyffe, wo sie iu eiu Vorzimmer geführt wurde,
worauf der Diener ihre Karte der Lady brachte.
Bald daranf kam Felice, welche Alexa bat, zur ihrer
Herrin zn kommen, welche sich sehr steucu werde, sie
zu fehen.

Lady Wolga faß in einem Schaulelstuhl am Kamin,
stand aber bei Alexa's Eintritt rasch auf, eilte ihr
entgegen und umarmte sie freudig wie eine Schwester.

„Es freut mich. Sie zu fehen, mein Kind!" rief
sie, des Mädchens Hut abnehmend und diese zu einem
Sitz am Fcner führend. „Das ist eine angenehme
Ueberraschung. Aber wie kam es, daß Sie zu dieser
Stunde eintreffen?"

«Wir kamen gestern Abend an, M r s . Ingestre
und ich," antwortete Alexa. ..Wir logierten in emem
Hotel, und nach dem Frühstück fuhr ich allein hierher."

Gewiß nnterfchätzt niemand die Wichtigkeit der
Erhaltung des dentschen Marktes für unsere Produc-
tion, aber ebenso wenig täuscht sich jemand über die
hohe Bcdcutuug des österreichisch-ungarischen Absatz-
gebietes für Deutschland, bezüglich deren unfcre Ein-
und Ausfuhrlabcllen hinlänglich klare Ausschlüsse er-
thcilcu. M i t Rücksicht daraus dürfen unferc heinufchen
Produccuteu mit voller Beruhigung der Eröffnung der
ncncn handelspolitischen Campagne in Deutschland ent-
gegensehen; die Macht der Verhältnisse wird schon
dafür sorgen, düß die Bä'nme der deutschen Schutzzöllner
nicht in dcn Himmel wachse».

Prinz Louis Napoleon f .
Aus dem fcruen S ü d a f r i k a brachte der Tele-

graf vor drei Tagen die wehmulhsvolle, offiziell be-
bcstätigtc Nachricht, daß Prinz L o u i s N a p ö l e n ,
dcr Ajjährigc Ehcf des Hauses Bonaparte, im Kriege
gegen die Zulu-Kafferu gefallcu ist. Er hatte sich die
Theilnahme an diesem Kriege erbeten und war vor
etwa drei Monaten unt deu crsteu englischen Ver-
stärkuugslruppcn uach Südafrika abgesegelt. Dort hatte
ihu ein durch dcn Wechsel des Klimas hervorgerufenes
Leiden auf das Krautenlager geworfen, von dem er
sich nach dcn letzten Berichten erst vor kurzer Zeit er-
hoben hatte, um sofort au den Kriegsoperatlvnen theil-
zuuehmen. Bei emer Recognoscierung fand er den
Tod, uud sciu Leichnam scheint anfangs iu der
Gewalt dcr Znw geblieben uud erst nachträglich ge-
borgcu wordeu zu sem. Prinz Napoleon wurde am
10. März 1850 in den Tuilerien geboren, als eben
der Pariser Eongrcß nach dem Krim-Kriege sein Frie-
deuswert vollendete. Er war aus der Ehe des Kaisers
Napoleon 111. und der Kaiserin Eugeuie das einzige
Kind; sein Tcmfpathe war Papst Pius IX., der sich
bei der Taufe iu Paris durch emen Legaten u. luwr«
vertreten ließ. Die Namen, die der Neugcborne in dcr
Tanfc erhielt, waren: Napolen Eugen Ludwig Johann
Josef. Nach dem Zusamlueustmzc des zweüeu Kaiser-
reiches giug dcr Prinz mit semcr Mutter uach Ehisle«
hurst bei Londou, wo am i). Iauuer 1tt73 sem Vater
starb. Seiue militärische Ausbilouug erhielt er wäh-
reud dieser Zeit in der Kriegsschule zu Woolwich.
Dcr nächste Erbe seiner Ansprüche ist sein Vetter,
der Prinz Napoleon, geboren 1822, Sohn des ehe-
maligen Königs Icrömc von Westfalen und feit 1859
mit der Prinzessin Elotiloc von Savoyen vermählt,
welcher Ehe zwei Söhne und cme Tochter entstammen.
Zahlreicher ist dcr ätterc aus der Verschmelzung der
Linien Luciau uud Josef, Brüder Nupolcous 1., her-
vorgegaugeuc Zweig des Hallfes; das Haupt dieses
Zweiges ist der Kardmal Luciau Bonaparte, em Eutel
Lucians und Josefs.
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Angesichts dieses tragischen und für die Geschicke
Frankreichs sicher auch bedeutungsvollen Ereignisses
schreibt die „Deutsche Z t g . " : „Die Trauernachricht
vom Caplande muß in jedem, m dem politische Leiden-
schaftlichkeit nicht die Gabe zerstört hat, menschlich zu
empfinden, ein Gefühl der Wehmuth hervorrufen.
Prinz Napoleon, der einzige Sohn Napoleons I I I .
und Eugeniens, das Kind, das am Tage nach seiner
Geburt vom Freiherrn v. Scebach als „Kind von
Europa", als „Friedens-Unterpfand" gepriesen wurde,
der Knabe, der an der Seite seines Vaters den
Siegeszug nach Deutschland mitmachen sollte und nicht
weiter als bis an die grünen Ufer der Saar kam, der
Jüngling, der nach dem Wunfche seiner Anhänger be»
rufen fein sollte, einst „Retter der Gesellschaft", Erbe
großer Traditionen und einer glänzenden Kaiserkrone
zu werden, Napoleon IV. zu sein, ist nicht mehr. Die
Assagais der Zulus haben einer Laufbahn ein Ende
gemacht, deren Ausgangspunkte tief unten waren, dic
— die Welt ist rund — beim Höchsten endigen
konnte. Der Kaffern«Krieg, der für den Erben Na-
poleons I I I . eine militärische Schule fein sollte, hat
ihm den Tod gebracht; Eugenie von Montijo hat nicht
nur den Gatten, sie hat auch das einzige Kind ver-
loren. Zum zweitenmale schließt ein Bonaparte unter
Afrika's glühender Sonne die Augen. Aber der „Erste"
starb, ein Gefallener und Geächteter, auf St. Helena,
nachdem er allen irdifchen Ruhm und alle irdische
Hoheit ausgekostet und den Becher des Elends auf die
Neige geleert hatte, als Gefangener der Engländer. Er
hatte nach des Dichters Worten in Afrika sein Gol-
gatha gefunden. Jetzt ist — nicht im Bett, auf dem
Kampfesfelde — ein junges Leben erlofchen, als Ver-
bündeter derselben Briten, die semen Großoheim ge-
stürzt, ist ein Jüngling gefallen, der zu schnell über
die Weltbühne weggerauscht ist, als daß die Zeit-
genossen seine Züge hätten festhalten können.

Ob der Aonapartismus Gewinn, ob er Schaden
aus dem furchtbaren Ereignis ziehen wird? Beides ist
denkbar. Der „Legende" ist der romantische Tod des
jungen Kaisersohnes eher günstig; freilich, der nene
„Chef der Dynastie" ist wenig geachtet im Lande, nicht
beliebt bei der eigenen Partei. Es ist dies Icrüme
Napoleon, der Sohn des westfälischen Königs und
Eidam Victor Emanuels, der „(_^59.r ä o ^ i u ^ " des
Herrn Edmond About, der „rothe Prinz". Die
Parteiführer werden sich um ihn scharen, und im
Hause Bonaparte hat er keinen Eoncurrenten, aber
wird er irgend welchen beachtenswerthen Anhang im
Lande finden? Er hat den Vorzug, ein gereifter
Mann zu sein — er zählt 57 Jahre — der jeden
Augenblick in die Action treten kann, und hat un-
zweifelhaft politische Talente, aber das ist auch alles,
was für ihn spricht, und unendlich viel spricht gegen
ihn. Man hat vom Grafen Chambord gesagt, daß er
der eigentliche Gründer der dritten Republik geworden
sei in dem Augenblick, da er von der weihen Fahne
nicht lassen zu wollen erklärte. Die Zulus, deren
Assagais der junge Prinz erlegen ist, haben vielleicht
dem Gebäude des Republikauismus in Frankreich den
Schlußstein eingefügt."

Die Ferry'schen Untcrrichtsvorlagen.
Da die französische Deputiertenkammer gegen-

wärtig mit der Berathung der ihr vom Unterrichts-
minister Ferry unterbreiteten Unterrichts-Gcsetzeutwürfc
beschäftigt ist, welche im conservative», hauptsächlich
aber im klerikalen Lager einen Sturm des Unwillens
entfesselt haben, so erfcheint es wol zeitgemäß, wenn

„Aber das ist nicht recht, Alexa," sprach Lady
Wolga vorwurfsvoll. „Sie hätten direkt zu mir kom-
men sollen."

„ Ich konnte Mrs . Ingestre nicht verlassen, sonst
würde ich gern gleich zu Ihnen gekommen sein, My-
lady. M r s . Ingestre ist sehr gütig gegen mich gewefcu
und wollte mir nicht erlauben, die Reise allein zu
machen. Ich denke, ich muß bei ihr bleiben, bis sie
ins Schloß zurückkehrt."

„Und dann?"
„Ich muß mit ihr zurückkehren," sagte Alexa,

beoenkend, daß sie ihren Vater nur in Mont Heron
zu sehen hoffen konnte. Sollte er aber das Land ver-
lassen haben und an sie schreiben, so konnte der Brief
bei ihrer Abwesenheit leicht in unrechte Hände kommen.
„ Ich muß nach Mont Heron zurückkehren, sobald
M r s . Ingestre zu reisen im stände ist, — morgen
denke ich."

„Aber warum haben Sie solche Eile, Alexa?
Welche Anziehungskraft hat das graue und düstere
Schloß für Sie? Bleiben Sie bei mir. Ich werde
nächste Woche nach Elyfsebourne zurückkehren, und Sie
follen mit mir gehen."

„Nein, ich muß morgen gehen, — wirklich, ich muß.
Mrs . Ingestre wird reisen, und sie bedarf meiner."

„ Ich werde eifersüchtig werden, Alexa. Wollen
Sie mich ganz hinter Mrs . Ingestre zurücksetzen?"

Alexa schlug ihre Augen voll Liebe und voll
Vorwurf zu Lady Wolga auf, als sie verneinend ant-
wortete.

wir im Nachstehenden ein kurzgefaßtes Resume dieser
Vorlagen mittheilen.

Die von Jules Ferry beabsichtigte Reform des
Unterrichtswesens geht in der Hauptsache darauf
hinaus, dem Staate zunächst auf dem Gebiete des
höheren Unterrichts, wie auch bezüglich des Mittel-
schulwesens, den ehemaligen ausgedehnten Einfluß zu-
rückzuerobern, die dem Staate von der klerikalen Par-
tei mit großem Eifer und feltener Geschicklichkeit mit
Hilfe des Sistems der „freien" Schule bereitete Eon>
currenz zu befeitigen oder doch so viel als möglich zu
erschweren.

Zu diesem Behufe hat Minister Ferry in erster
Reihe einen Gesetzentwurf eingebracht, durch welchen
der dem Unterrichtsminister zur Seite stehende und
dessen Befugnisse vielfach beschränkende oberste Unter-
richtsrath zugleich mit den Bezirks - Unterrichtsräthen
einer wesentlichen Veränderung unterzogen werden soll.
Diese Körperschaften hatten schon unter der zweiten
Republik einen klerikalen Charakter aufgedrückt er-
halten, indem ihren, dem staatlichen Unterricht, der
sogenannten „Universität" angehörenden Mitgliedern
nicht nur die Vertreter des katholischen Episkopats
und der übrigen vom Staate anerkannten Religions-
bekenntnisse, sondern auch die Repräsentanten des vom
Staate unabhängigen, zum großen Theile in geist-
lichen Händen befindlichen „freien" Unterrichts an die
Seite gegeben wurden. Fortall soll alls diesen Räthen
das klerikale Element gänzlich ausgeschieden, die Ma-
jorität ihrer Mitglieder von der „Universität", die
übrigen vom Unterrichtsminister ernannt werden; auch
sollen letztere als permanenter Ausschuß der Re-
gierung während des ganzen Jahres zur Seite stehen.

Eine zweite Vorlage Ferry's hat den Zweck, dem
Staate wieder das ausschließliche Recht zur Ver-
leihung der akademischen Grade und Titel zuzuerken-
nen, das ihm durch das im Jahre 1875 von der
Nationalversammlung votierte Gesetz über die Frei-
gebung des höheren Unterrichts entzogen worden ist.
Der Kampf um dieses staatliche Rccht war damals
in der Nationalversammlung mit größter Heftigkeit
geführt worden, da das Recht der Grade- und Tltcl-
verleihnng eine Levcnsbeoingnng für die katholischen
oder „freien" Universitäten war. I n der That haben
auch die seit 1875 mit großem Aufwande gegründeten
katholischen Facultätcn und Universitäten zu Paris,
Lyon, Lille, Angers und Toulouse unter dem Ein-
flüsse dieses Rechtes einen sehr großen Aufschwung ge-
nommen. Durch Kassierung jenes Rechtes würde ihre
dem Staate mit besonderm Erfolge bereitete Eoncur-
renz größtentheils aus dem Wege geräumt werden.

Derselbe Gesetzentwurf enthält aber auch noch
eine andere, weit über das Gebiet des höheren Unter-
richts hinausgreifende Bestimmung. Nach derselben
soll es den Mitgliedern der vom Staate nicht an-
erkannten und Zum Unterrichte nicht autorisierten Eon-
gregationen, Genossenschaften oder Vereine uicht mehr
gestattet sein, eine öffentliche oder eine Privatschule,
gleichviel welchen Grades, zu leiten oder an derselben
zu unterrichte». Diese Bestimmung betrifft hauptsäch-
lich das Mittelschulwesen, auf dessen Gebiete die vom
Staate nicht anerkannten, sondern nur geduldeten
geistlichen Kongregationen in den letzten Jahren große
Eroberungen gemacht haben. Während sich nämlich die
Schülerzahl der 81 vom Staate unterhaltenen Gym-
imsien vom Jahre 1865 bis zum Jahre 1877 nur
nm 97<^4, jene der 252 von den Gemeinden gegrün-
deten Gymnasien nur um 5198 vermehrte, stieg die
Schülerzahl der „freien" geistlichen Lyceen in dem
gleichen Zeitraume vcn 34,897 auf 40,816, also mn

„Warum eilen Sie denn so, lim mich zu ver-
lassen ? Denken Sie, ich mißtraue Ihnen? Nein, mein
Kind, ich liebe Sie, und wahre Liebe hegt volles Ver-
trauen. Wenn Sie auch gefehlt haben sollten, weiß ich
doch, daß Sie wissentlich kein Unrecht thun. Sind Sie
gekommen, um mir etwas über jenen geheimnisvollen
Besucher im Garten zu Elyffebourne zu sagen? Ich
kann mir Ihren flüchtigen Befuch hier nicht anders
erklären."

Tiefe Ruthe schoß in des Mädchens Wangen.
„Ich bin nicht gekommen, um davon mit ' Ihnen

zu sprechen, Mylady," sagte sie. „Vielleicht komme ich
nie in die Lage, Ihnen Aufklärung geben zu könneil;
aber ich bitte Sie, meines Schweigens wegen nicht
gering von mir zu denken. Wenn ich könnte, würde
ich Ihnen alles mittheilen, aber das Geheimnis ist
nicht das meine."

„Was ist dann der Zweck Ihres Besuches?"
fragte Lady Wolga.

„Ich kam, um Ihnen einen Vorfall zu erzählen,
der sich vorgestern in Mont Heron zugetragen hat,"
antwortete Alexa. „ Ich weiß niemanden, zu dem ich
sonst gehen könnte. Wollen Sie mich anhören und mir
sagen, was ich thun soll?"

„Gewiß, sprechen Sie nur. Sind Sie beleidigt
worden?"

„Nein. Mrs . Ingestrc hatte mir das Drama von
Mont Heron erzählt — "

(Fortsetzung.)

beinahe 12,000. Die große Concurrenz der geistlichen
Lyceen findet auch weiter in der Thatfache einen M
bemerkenswerthen Ansdruck, daß von 2000 seü zwan-
zig Jahren vom Staate ausgesetzten Stipendien 1^4/
an Schüler der „freien" geistlichen Schulen zur Ver-
theilnng gelangten.

Durch die Bestimmung nun, daß von M an
die nicht anerkannten und zum Unterricht nicht auton'
sierten geistlichen Congregationen oder Vereine von
jeder Lehrthätigkeit ausgeschlossen werden sollen, lmro
35 Congregatiöncn, namentlich aber den Jesuiten uno
Maristen, der Unterricht entzogen, während 25 Männer-'
associations unberührt bleiben, nnd auch Weltgeld
liche, wenn dieselben im Besitze eines vom Staate er-
theilten Schulzeugnisses sich befinden, nach Wie vor
zur Erthcilung von Unterricht in den Schulen be-
rechtigt sein sollen.

Ein dritter von Ferry in der Depntiertenkammei
eingebrachter Gesetzentwurf betrifft die Befähigung zu"
Elementarunterricht und hebt die fogcnannten Obedlenz'
briefe ans, jene Einrichtung, wornach der Frelbn'
eines Bischofs die Lchrerprüfuua. zu ersetzen vermag'
- Wenn mm mich die Ferry'schen Unterrschtsvorlagen

noch langc nicht den Wünschen und Forderungen eines
nicht geringen Theiles der Republikaner entspreche'',
so gehell sie doch, wie aus dem eben skizzierten I M
derselben zu ersehen, weit geling, um die überaus Y ^
tigc Opposition erklärlich zu finden, mit welcher i
von klerikaler Seite bekämpft werden. D iese,^"^
sition hat sich zunächst in einer umfassenden P ^ ,<
agitation des Episkopats kundgegeben, und in dcn.M>.
mern sind die Gegensätze in den letzten Tagen uw 1
heftiger ancinandergeprallt, als man in beiden ^ « H
von der Ueberzeugung durchdrungen ist, daß e s "
um eine „Existenzfrage" handle.

Die Geldquellen der russischen Nihilisten.
Rnssische Blätter haben drei Fülle signalisiert, '''

welchen die Nihilisten mit Erfolg bedeutende G ^
erpressungen ausführten; einem Kaufinanne Iel'i! >
sollen 30,000 Rubel, einem anderen ebenfalls eine ^
deutende Summe unter Todesdrohungen a b M H
worden sein, während einen dritten Namens ^ " , ? ^
die zugesendete Drohung nicht erreichte. Diese O ^ A .
oder Facta dienen der russischen „St . Petersburg
Zeitung" als Material zu einem längeren Leitart',^
Wenn wir bereits drei öffentlich bekannte Fälle ^
solchen Erpressungen haben — meint der Artikels
wie viele gibt es noch, die in aller Stille verl""^
sind, wo man das Geld gefordert und erhalte" ^ ,
worauf Geber lind Nehmer die Sache als cr let"^^
trachtet haben? Wer sich nur annähernd v c l ^ ^
lichen kann, was für eine Art Subjekte man siV^eN
dcn Ehefs dieser Propaganda, unter all' diesen V ^ i
Solowjeff, Bogdanowitsch, Adrian Michailoff ^ ^e
l,ucmü vorzustellen hat, kann sich auch denken, ^ ^ „
Verwendung diese 15-, 20- oder 30,000 Rubel y " ^
können. Nun fragt man sich aber nach o e M ^ . ^ ?
der Nachgiebigkeit seitens der Kaufleute. 3 ,. ^n
Allerdings. Die Willfährigkeit der Geber ist a ^
Verbrechen. M i t dem Gelde, welches das ' " " ^ e
Eomitc dem Kleinmuthc erpreßt hat, hat es st^ hje
Möglichkeit znr weiteren Existenz gesichert, so HcheN
Spenden offenbar dazn beitragen, eines p" .Mnen
Interesses willen eine Bevölkerung von 80 .A ' " ni
Menschen aufwiegeln, irreleiten und einschult
helfen. — « M

Nicht wundern darf man sich. daß a"Z..' ae-
dieser Vorfälle auch der diesertagc ans ^heN"' " ^
meldete kolossale Diebstahl von i ' / ^ Millionen " ^h
auf das Kerbholz der Nihilisten geschrieben wuo.
mit Recht oder mit Unrecht — dies wird stcy W ' -
lich bald heransstellcn, da es der rnssische" ^ ^ ,
binnm 48 Stunden bekanntlich gelungen lst, ^ s,̂ neU
wcgenen Dieb mit dem größten Theile der g w ^
Beute dingfest zu machen. -^

Hagesneuisskeiten. ^ ^
- ( P r i n z Napo leon . ) Ueber

Prinzen Louis Napoleon werden folgende ^ ^ c
berichtet: Bchnfs einer Necognoscienmg auf ° " ^al-
nach Uiwolosi wurde Prinz Napoleon ,mt zw" ^ ^ ,
stabsosfiziercn und einer schwache,! Escorte des ^ ^
gardc-Dragouerregiment beordert. Plötzlich " " " ^ r f c "
beiden Seiten des Weges Zulnschwärmc auf uno ^
sich ans don Prinzen, der, vom Pf ' "e « . H «^hen
jenseitigen, von einem größeren Kraal 9 l^mc, ^ ^
mit dem Feldstecher beobachtete uud ertt au ^
rufen der Frcnndc dic bereits «ber semem V ^
schwebende Gefahr bcmerktr. Es war bereits 3 ,
denn die Znlns umringten ihn und s""e " " ^ „ „ te "
Begleiter, während dic Berittenen " ^ entsileyei ^
nnd das Lager «llarmiertcn. Oberst Wood " t ^
„lit Gardedragoncrn und berittenen l5apMV . ^ "
nnd fm.d die thcilwcise entkleidete L e . c h c , ' . ^ ^
siebzehn Asscgais (Lanzen) d'lrchbchr "t. ^ '
Prinzen wird unter Escorte " " ^ ' ^ a n d geur^ . ^
^ - (Bes te igung der V.schofsmüde
Dachste ingeb i rge . ) Wie man der . S " ä .
aus Filzmoos berichtet, haben am I d . o- ">
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Markgraf Alfred Pallaviciui, Anton Posselt-Csorich und
Heinrich v. Kumpler nach zweitägigen Mühen die vor-
dere Bischofsmütze im Dachstcingebirge, circa 2400
Meter, bestiegen. Es ist dies die erste touristische Er-
steigung; der Sage nach soll sich zwar cinstnial ein
Wildschütz, von Jägern verfolgt, da hinauf geflüchtet
und daselbst sein Gewehr zurückgelassen haben; doch
fand sich thatsächlich keine Spur vor, daß je ein mensch-
licher Fuß den Gipfel betrat. Der Erfolg diefer Hoch-
tour, welche zu den schwierigsten in den Alpen, die
Dolomiten nicht ausgenommen, zu zählen sein dürfte.
War vor allem der ausgezeichneten Führung der Führer
Santo Siorpacs uud Archangel» Dimai, welche eigens
aus Ampezzu bestellt worden waren, zu danken. Die
Versuche, bei dieser Gelegenheit auch den hinteren
Gipfel der Bischofsmütze zu nehmen, welcher die vordere
Spitze noch um etwa 50 Meter überragt, begegneten im
Westen, Osten und Süden glatten Wänden; die Nord-
seite konnte wegen Mangels an Zeit nicht mehr in
Augenschein genommen werden.

— (F luchtversuch Hadschi L o j a ' s . ) Der
bekannte bosnische Agitator Hadschi Loja, welcher seit
seiner Gefangennahme im Militärspitale in Serajewo
behandelt, dort ampntiert uud auch vullkommeu kuriert
wurde, entfloh am 17. d. M. nachts aus den, Spitale.
Wurde aber nach ganz kurzer Zeit wieder eingefangcn
und am nächsten Tage in Arrest gebracht. Derselbe
wollte die Nichtnng nach dem Paschalik Novibazar ein-
schlagen. Ohne sremdc Beihilfe dürfte er schwerlich
entkommen sein, doch wird erst die Untersuchung die
näheren Details ergeben. Hadschi Loja hatte sich in der
letzten Zeit stets sehr ruhig und zufrieden mit seinem
Lose gezeigt und erwartete sicher seine Begnadigung. Es
war gegen ihn eine Untersuchung eingeleitet wegen ver-
schiedener Erpressungen und Mordthaten vor der Occu-
pation, bezüglich deren Klagen eingereicht worden waren.

— (Ae tna . ) Da der Ausbrnch des Aetna vor-
über ist — schreibt ein Korrespondent der „Opinione"
aus Nandazzo — so ist es Zeit, den angerichteten
Schaden abzuschätzen. Wenn mau anf die Beschädigten
hört, so käme man gleich auf ciuige Millionen, die jetzt
unter der Lava begraben seien, nach den Schätzungen
erfahrener und ortskundiger Lcntc kann man indessen
ben gesammtcn Schaden nur auf circa 350,000 Lire
anschlagen. Derselbe trifft znmeist Nandazzo, Castigliunc
M zwar anch gelitten, aber im Vergleiche mit Nandazzo
"ur wenig. Moio blieb unbeschädigt.

— ( E i u N i ch te r , der seine eigene F r a u
v e r u r t h c i l t . ) Ein seltenes Beispiel der allerstrengsten
Unparteilichkeit hat, dem „Kiewl." zufolge, eiu Kreis«
Friedensrichter im Gunvcrncment Pudulicn gegeben. Das
l>N Hause desselben lebende Dienstmädchen wurde gegen
i>ie Hausfrau, die Gattin des Herrn Friedensrichters,
vor dein letztcrn klagbar auf Verleumdung und Schim-
pfen. Beiden Frauen ging die betreffende schriftliche
Citation zu, in der Kammer des Nichtcrs zu erscheinen,
und dort wurde die legal eingeleitete Verhandlung auch
zum Abschlüsse gebracht. Der wackere Richter, der im
Bewußtsein seiner hohen Pflicht und in diefem Falle
seiner zarten Ehehälfte gegenüber mit beispielloser Un-
erschrockcuhcit handelte, kounte schließlich nicht umhin,
die Frau Friedensrichter „wegen Verlcumduug und
Schimpfen zu 50 Nnbel Silber Geldstrafe" zu ver-
urtheilen.

— ( P o l a r f a h r t e n . ) Ueber die Polarfahrtcn,
welche in diesem Sommer bevorstehen, wird folgendes
berichtet. Zunächst die Handelsfahrten nach Sibirien.
Außer denl Dampfer, welcher von Bremen aus durch
Baron Knoop nach dem Icnissei ausgesendet werden
Wird, schickt Alexander Sibiriakoff zwei Schiffe dahin;
von Hambnrg geht wiedcrnm ein Dampfer nach dem
Ob; das niederländische Polar-Expeditionsschiff Willem
Barents ist wol schon jetzt unterwegs, und dürfte sich in
diesem Sommer das schon für voriges Jahr geplante,
aber nicht zur Ausführung gebrachte Vorhaben, seine
Kreuzfahrten bis vor die Mündungen des Ob uud
Ienissei hiu auszudehnen, verwirklichen. Vom pacifischeu
Dzean aus gehen in diesen, Sommer zwei Schiffe anf
^ntdecknng dnrch die Bering - Straße: der Dampfer
"Nordcnfkjöld", Kapitän Seugstacke, am 31. Mai noch
bei Malta, um demnächst den Suczkanal zu passieren,
sodann die „Jeanette" unter Führung drs Kapitäns
^ Long, die Unternehmung Bennetts, des Eigcnthümcrs
°es „Ncwyort Herald". Das Schiff sollte am 15tcn
Juni von San-Francisco abgehen. Demnächst könnte
Wol von Japan die Meldung einlaufen, daß „Norden-
l'jöld", nachdem er die Bering-Strahe glücklich passiert,
"°rt landete und so die Nordostdurchfahrt zum ersten
'"ale zu stände brachte.

fokales.
Aus dem Gemciuderathe.

Laibach, 19. Juni.
(Schlich.)

s...„ Zum letzten Punkte ^ des Sectionsantrages (Ueber-
Mnng der Wohnungen, Beaufsichtigung des Lebens-
«nttelinarktes:c.) spricht Gememderath N e g a l i . Es
> l sehr löblich, gegell die Ucberfüllung der Quartiere
"" elfern, eine andere Frage sei jedoch die, wo denn

Platz für diejenigen schassen, welche man aus den
überfüllten Wohnungen delogiert. I n London wohnen
die Leute in Kanälen, so weit sei es in Laibach doch
noch nicht gekommen. Redner hält den Antrag für
undurchführbar, daher werde er gegen denselben stimmen.

Referent GR. Dr. Keesbacher vertheidigt den
Settionsantrag, indem er bemerkt, eine Deplacieruug
werde vorläufig nur dort erfolgen können, wo sie am
allerdringendsten nothwendig ist.

Bei der Abstimmnug wird der Sectiousantrag
angenommen, wodurch dcr Gegenstand erledigt er-
scheint.

2.) GN. Dr. Schaf f er referiert über die Stän-
digerklärnng des städtischen Gcsnndhcitsrathes. Referent
bemerkt, daß es schr wünschenswcrth sei, wenn eine
Kürperschaft dem Gemeinderathe in sanitärer Angelegen-
heit berathend zur Seite stehe, insbesondere eine solche,
welche, wie dcr Gesmidheitsrath, der Gemeinde keine
Kosten verursacht. Daß die ärztlichen Autoritätcu im
Gcsnndheitsralhc nicht dominieren, dafür sorgt die
Zusammensetzung desselben, da das nichtärztlichc Ele-
ment darin überwiegt. Zudem unterliegen sämmtliche
Beschlüsse der Genehmigung des Gemeinoerathes. Re-
ferent beantmgl daher, den städtischen Gesimdheitsrath
als ständig aclivierl zu erklären und denselben zu be-
auftragen, eine Geschäftsordnung auszuarbeiten und
dieselbe dem Gemeinderathe zur Genehmignng vor-
zulegen.

GR. Dr. Keesbacher befürwortet wärmstcns
die Annahme der Sectionsauträgc. Äei herannahenden
Epidemien werde der Gcsundhcitsrath ein schr tüch»
tiges, dcr Gemeinde nützliches Organ sein. Es sei
nicht correct, wenn keine Gefahr vorhanden, die Händc
in den Schoß zu lcgeu und erst, wenn die Gefahr vor
der Thüre stcht, zur Bekämpfung derselben zu schreiten.
Nur mit Emsigkeit und starrer Couscquenz werde es
dem städtischen Gcsuudheitsrathe geliugeu, die zahl-
reichen sanitären Uebclstände der Landeshauptstadt zu
behcbeu.

GR. Deschma n n verspricht sich von der Ständig-
crklärnng des städtischen Gesundhcttsralhcs nicht viel.
Zur Anordnung lind Anssührlmg dcr sanitären Agen-
den seien ohnehin der städtische Physiker, das Aau-
amt uud die Lokalpolizei berufen, welche ihres Amtcs
walteu, und deren Pflichtgefühl nur abgeschwächt wer-
den müßte, wenn man ihnen noch ein andcrcs Organ
zur Seite stellen wollte. Uebrigcns sei anch das Publi-
kum ciu sehr strenger Kritiker für die Reinlichkeit, denn,
wenn es irgeudwu übel riecht, wird sofort zu in Ma-
gistrate gelmifen nnd dcsscu Iulcrocutiou verlangt.
Gegen Epidemien tönncn abcr nur solche Sauitüts-
rätye wirksam auftrclcn, die auch in den Sack greisen,
Suppen vertheilen ?c.

GR. Dr. Z a r i n k meiut, cs fei „icht gegründet.
Ve^lcichc zwischen englischen und belgischen Städten
und Laibach zu ziehen. Erstere sind durch die Masse
der Fabriken Herde der Epidemien, während mau von
Laibach, was die ländliche Lage der Stadt anbelangt,
wol mit Recht sagen kann, es sei das größte Dorf
in Krain. Wcun die Gefahr enier Epidcimc droht,
dann stellt sich uhnehin alles selbst auf die Äciuc.
Was die Vcrhwderuug der Ucberfüllung der Wohnun.
gcn anbelangt, so höre sich dics theoretisch recht gut
an, in dcr Praxis abcr müsse man fragen, wer wird
dem delogierten Armen eine luftige, gcsuude Wohuuug
bezahlen?

GR. Ho rak ist cbcufalls gegen den Antrag der
Section. Die Reinigung dcr Kanäle, welche cr so usl
bcfürwortet, wird schr selten vorgenommen, daher dcr
Gestank. I l l Wicu geschieht dieselbe vier- auch sechs-
mal im Iahrc, iu Laibach uicht eiumal. Man verlangt
fest geschlossene Senkgruben, was zur Folge hat, daß
die Feuchtigkeit, statt sich zu vcrflüchtigeu, iu dic Gc-
mäuer dringt uud so die Wohnungen ungesuud macht.
Redner erklärt schließlich, cr sei ohuc sein Vorwisscn
in dcu GcslilidheitLralli gewählt worden, nehme aber
die Stelle nicht an, da er keiner Körperschaft au-
gehöle» wolle, welche dic Stadtbewohner nur behelligt.

GR. D l . Kecsbacher erllärt, daß ihn die heute
hier geltend gemachten Auschauungen nicht wuudcr-
uehmcu. Die HauKbcsitzer uud dcr Magistrat seien
stets die geschworncu Feinde aller sanitären Maß-
regeln. Hellte wurde die Thätigkeit des Magistrates
vuu einer Seitc gelobt, von dcr es sollst nicht üblich
ist, und doch müsse mau sagen, daß vieles, was vom
Gemeiuoerathe beschlosscu, 'licht ausgeführt wird. Ord-
uullg iiu AlmeulMlsc wnrdc crst infolge einer Inter-
pellation gemacht; wo siud die Markthalle» :c., alles
lasse auf slch wavlcn. Dic Polizci könne anch nicht
alles lhiln, daycr wäre ein versuch, die Znstände zu
bessern, mit dem städtischen Gesnndheitsratye immer-
hin zil machen.

Referent GR. Dr. S c h a f f e r , die Sections-
anträge vertheidigend, betont, daß gerade die heutige
Debatte, welchc die zcrfahreudsteu Auschauungen in
sanitärer Richtnug im Schoße dcs Gemeindcrathcs zu-
tage gefördert habe, die Nothweudigkeit dcr Existenz
eines städtischen Gcsuudhcilsrathes, welcher tciuc Ko-
steu verursacht, beweise.

Aci dcr Abstimmuug werden beide Sections-
anträge abge lehn t . l

I I . Ber ichte der F i n a n z s e c t i o n .
I.) GR. Dr. S n p p a n referiert über die Mieth-

zinserhöhung für die städtische Mädchenschule im Re-
doutengebäude. Der Lanocsausschuß hat den Zins
von Gcorgi an von 315 auf 415 fl . erhöht, welcher
Mehraufwand zu genehmigen sei. (Wird genehmiget.)

2.) GR. Dr. S u p pan berichtet über die Kosten
der Planierung der zur Aufforstung gebrachten stadti-
schen Grnndparzelle anf dem Schloßberge, welche im
Betrage vou 200 sl. geuehmiget werden.

3.) GR. Dr. S u p v a n berichtet, daß bei der
Meistbotsverlheilung nach dem Grundbesitzer Novak
dic Gemeinde mit einem Pachtfchilling pr. 37 f l .
1ü kr. leer ausgegaugcn sei. Die beantragte Abschrei-
bung dieses Betrages wird beschlossen.

4.) GR. Dr. S u p p a n berichtet, daß am 23sten
Ma i d. I . die städtischen Kasseu scoutrirrt worden sind
und daß alles ln größter Ordnuna. besuuden wurde.
(Wird zur Keuutuis genommen.)

Hierauf wird über Antrag des GR. Potocnil die
Sitzung geschlossen.

— ( H o f t r a u e r . ) Auf Allerhöchste Anordnung
wird für weiland Sc. kaiserliche Hoheit Prinzen Na-
poleon Engen Ludwig Johann Joses Bonaparte die
Hoftrauer von Montag den 23. Juni unu.ejana.cn durch
zehn Tage, ohne Abwechslung, bis einfchliehlich 2. Ju l i
getragen.

— (Anszc i chnung . ) I n der am 19. d . M .
stattgcfuudcnen Sitzung deS Marburger Gemeinderathes
wurde dcr von Itt Genossen unterstützte Antrag des
Gcmeindcrathes Marco einstimmig angenommen, daß der
Bürgermeister Dr. Reiser ermächtigt werde, dem zum
Laudcsgcrichtsrathe in La «buch ernannten Herrn Alois
Tschech, bisherigem Bezirtsrichter in Marburg, in
Anertennnng seiner streng gesetzlichen und zugleich huma-
nen und taktvollen Amtsleitung die aufrichtigen Sym-
pathien der Stadt Marburg auszudrücken.

— ( P e r s o u a l v e r ä n d e r u n g e n in d e r L a i -
bachcr Diöcesc.) Herr Ignuz KljucevSel, Pfarr-
coopcrator in Aßling, wurde für die Pfarre Unterlag
im Dekanate Gottschcc präsentiert, — Herr Georg Do-
lcnc. emeritierter Lolaltaplan, ist in Bifchoflack gestorben.

— ( T o d e s s a l l . ) Am 1V. o. M. verschied in
Trieft der auch in hiesigen Kreisen vlelbclannte und
geachtete Handelsmann und Rcalitätenbesitzer Herr
Franz Goßleth, Ritter von Werkstätten, Ritter des
Ordens der eisernen Krone dritter Klasse, Commandeur
deS St. Sylvester- und des Guadelupc-OrdenS, im hohen
Alter von tt? Jahren.

— ( A l l g e m e i n e Landesst re i f ung.) Auf
Anordnung des Herrn Lcmdcspräsidcnten hat am 30ften
Mai und 3. I u m im Hcrzugthume Kraiu eine allgemeine
Landcsstrcifung stattgefunden, welche ciu sehr günstiges
Ergebnis erzielte. Es wurden im ganzen 140 bedenk-
liche Individucu aufgegriffen, von welchen mehrere steck-
brieflich verfolgt waren. I m Stadtgebiete Laibach allein
wurden 44, in der Umgcbniig Laibach 34 Individuen
angehalten, ein Beweis, daß auch ein erhöhter Stand
dcr hiesigen Sichcrhcitswache genügende Beschäftigung
finden würde.

— ( D i e G c n e r a l o e r f a m m l u n g des a l l -
gemeinen t r a i n i s c h c n M i l i t ä r - V e t e r a n e n »
V e r e i n s ) fand gestern vormittags im städtischen Mae
gistratssaale in Anwesenheit vuu 60 Mitgliedern statt.
Dcr Vorstand des Vereines, Magistrats-Kanzleileiter
G. Mihalic, eröffnete die Versammlung mit einer An-
sprache, in welcher cr das Wirken des Vereins im ab-
gelaufenen Jahre schilderte. Unter begeisterten „Hoch"-
und „Ziulo"-Rnsen wuldc der clnstimmige Beschluß ge-
faßt, Sr. Majestät dem Kaiser dir Bitte zu nntcrbreiten,
Allcrhöchstdcrsclbe möge gernhrn. in Anbetracht dessen,
daß Ihre Majestät dic Kaiserin die Fahncnmutter des
Vereins ist. dic ProlcctorssteUe allcrgnäoigst anzuneh-
men und hnldvoUst zu gestalte,,, daß der Verein den
kaiserlichen Namen führen dürfe. — Der vorgetragene
Kasscbcricht pro 187« zeigt ein Gcsammtvermügen von
3324 fl,, welches znmeist fruchtbringend in der lraini-
scheu Sparkasse angelegt ,st. An Krantcnunterstützungen
und Lcichenllistrn wurden 292 sl, ansbczahlt. Der Verein
zählt 212 Mitglieder. I n den Ausschuß wurden ge.
wählt: zum Vorstand G. Mihalic, zum Vorstand'Stell«
Vertreter Mld Rcchllnngsführer I , Kollarzcl Edler von
Sternhof, zum Kassier I . Gulias. zum Sekretär B. Lichten-
cggcr. zum Selrctar-Stellliertrctcr I , Vutalic - zu Mi t -
gliedern I . 6>t. K, Broo. I , Dobrin. K. Frit. I , Ger-
bac. M. Horvath. A, Hoccvar, G. Klobas M. Mliuar.
I . Muzlovic. M, Pil lcr. A.Kons. A. Schaffenrath,
M Zgur. I . Schmalhart. F. Znpancik. — Der von
Herrn I . Dobrin gestellte Antrag aus Abänderung einiger
Adjnsticrnngovorschristr!, wurde einstimmig angenommen.
Mit cincm drcifachen „Hoch" und Zwio" auf Se. Ma-
jestät den Kaifcr, in welches die Anwesenden begeistert
cinstimmlen, schloß der Vorsitzende die Versammlung.

- ^ ( A u s f l u g nach Velbes.) Das hiesige
Knabeuinstitut des Herrn Waldherr unternahm gestern
zur Feier des NamcusfesteS seines Borstandes einen
Allsflug nach Veldcs.

- ^ ( N a t u r f r e u n d e ) , welche am vorvergangenen
Sonntage den Vcrguügungszug der Nudolsbahn be.

l nützten, um uuser schönes Oberland zu besuchen, wollten
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auch den Rothwciner Wasserfall besehen; leider ist ihnen
dieses nicht vollständig gelungen, da der bestandene Steg
über die Rothwein, welcher den vollen herrlichen Anblick
des Wasserfallcs gestattet, jetzt weggerissen ist und das
dazu gehörige Holz umherliegt. Außerdem waren früher,
so viel uns erinnerlich, au derselben Stelle mehrere
Bänke zum Ausruhen aufgestellt, auch diese fehlen heuer
gänzlich. Vielleicht genügt diese Hinweisung, um zu ver-
anlassen, daß das Fehlende wieder ersetzt werde.

— (Erdbeben. ) Vorgestern um 8 Uhr 55 M i -
nuten vormittags wurde in Agram ein Erdbeben ver-
spürt, welches durch etwa vier Sekunden anhielt. Neber
eine gleiche Beobachtung in Laibach ist uns zur Stunde
nichts bekannt.

— ( B ü r g e r m ei st e rWahl . ) Bei der vor-
gestern nachmittags in Klagenfurt vorgenommenen Bür-
germeisterwahl wurde Herr Gabriel Ritter v. Iessernigg
einstimmig zum Bürgermeister wiedergewählt.

— ( L a n d w e h r - Ka de t ten . ) Die nächste Kadet-
tenprüfung für die k. k. Landwehr findet am 1. Ok-
tober d. I . iu Graz statt. Um Zulassung zu derselben
können gut conduisierte Landwehrmänner sowie auch der
Landwehr nicht angehörige Personen mit dem erforder-
lichen Bildungsgrade im Falle ihres freiwilligen Ein«
trittes in dieselbe ansuchen. Die diesbezüglichen Ge>
suche sind bis 1. September l. I . beim Landwehr-
Kommando in Graz einzubringen. Nähere Auskünfte
über die erforderlichen Nachweise sowie über die Prü^
fungsgegcnstände können die Aspiranten aus ikrain bei
der Eoidenzhaltung des Laibacher oder Nudolfswerther
Landwehr-Schützenbataillons einholen.

— (Neue PostVorschr i f t . ) Einer Kund-
machung der k. k. Postdirection zufolge können von nun
an Privatsendungen in Briefform mit Papiergeld im
Werthe von mehr als 200 fl. (statt bisher 150 fl.) und
im Gewichte bis 250 Gramm im internen Postverkchrc
auch offen aufgegeben werden, wenn der Absender hicfür
das Werthporto im anderthalbfachen Betrage entrichtet.

— (Neue i l l u s t r i e r t e Ze i t ung . ) Die Nr.öl)
dieses Blattes bringt folgende Tex te und I l l u s t r a -
t i o n e n : Kronprinz Rudolf. — Das Matart-Fcrstel-
Baulett auf dem Kahlenberge. — Komödie im Zwischen-
act. — Waldidylle. — Schnitterinnen. Gemälde von
Fr. Morgan. — Stadt Drosendorf an der Thaya. —
Der Attentäter Solowieff. — Zwei Kreuzhcrreu. Roman
von Luciau Herbert. (Fortsetzung.) — London unter der
Erde. Von Leopold Katscher. 1.) Die Cloaken. — Ein
WohlthätigleitSfest in der Pariser Oper. — Die Seele
des Herrn von Dahlsen. Eine baltische Geschichte von
Siegfried Kapper. (Fortsetzung.) — Florentinische Wu-
cherer. Vou C. del Nezro. — Kleine Chronik. —
Schach lc.

Neueste PoftV
W i e n , 21. Juni . Die „PolitischeKorrespondenz"

meldet: Laut einer vom österreichisch-ungarischen Kon-
sulate in Burgas eingelangten Meldung vom 20. Juni
wurden bis anfangs dieser Woche 28,000 Russen im
dortigen Hafen nach Rußland eingeschifft. — Dieselbe
Korrespondenz meldet aus Alexandrien, daß die Ver-
treter der Westmächte außer dem Rücktritte und der
Entfernung des Khedwe auch dic Entfernung seiner
beiden Söhne Hussein und Hassan aus Egypten forderten.

W i e n , 21 . Juni . Der französische Botschafter
zeigte dein auswärtigen Amte das gemeinsame Vor-
gehen Frankreichs und Englands gegeil den Khedive
an und forderte zugleich Oesterreich auf, sich dem
Schritte anzuschließen.

B e r l i n , 21. Juni. Der Reichstag genehmigte
den elsaß-lothringischen Versassungsentwuvf unter Ab-
lehnung der von den elsaß-lothringischen Protestlern
gestellten Abä'nderungsanträge wesentlich nach der Re-
gierungsvorlage.

S t u t t g a r t . 21 . Juni. Der Fürst von Bul -
garien trifft heute abends hier ein und begibt sich

morgen nach Friedrichshafen, um dem Könige einen
Besuch abzustatten.

P a r i s , 2 l . Juni. Prinz Jerome Napoleon ist
hier eingetroffen. — Die Bonapartisten bestätigen, daß
ihre Partei fortbestehe. Bezüglich des Nachfolgers in
den Rechten des dahingeschiedenen Prinzen wurde noch
nichts bestimmt.

P a r i s , 21. Juni. Rouher ist heute früh nach
London abgereist. Derfelbe eli'lärte gestern in einer
Versammlung seiner Parteigenossen, daß er den I n -
halt des Testamentes des verstorbenen Prinzen nicht
kenne. Am Dinstag findet eine abermalige Versammlung
der Bonapartisten zur Beschlußfassung statt.

L o n d o n , 21. Juni. Die Majorität der Tarif-
kommission der internationalen Telegrafenkonferenz
lehnte den Antrag auf Einführung eines uniformen
Telegrafentarifs für ganz Europa ab.

P e r a , 21. Juni. (Presse.) Gestern fand die
erste freie Konferenz der Botschafter der Mächte in
der griechifchen Frage statt. Es wurde eine vom
französischen Botschafter vorgelegte Nole acreptiert,
in welcher die Pforte eingeladen wird, Kommissäre
für die neu zu eröffnenden Verhandlungen zn ernennen.

P c r a , 21. Juni. (Presse.) A»s dl>m Kriegs-
Ministerium sollen zahlreiche Rechnungen über die von
Osman Pascha gemachten Ausgabe» verschwunden
sein. Letzterer hat gestern den Sultan nicht mehr zum
Mittagsguttesdienste in der Moschee begleitet. Vor-
aussichtlich wird auch Mukhtar Pascha über die Affaire
im Kriegsministcrium einvernommen werden.

K a i r o , 21. I n n i . Der Khedive erklärte den
Generalkonsuln Frankreichs und Englands, daß er
heute noch nicht antworten könne, da er die Antwort
der Pforte erwarte.

A l c x a n d r i e n , 21. Iuu i . Der Khedive forderte
von der Pforte, daß sie uach seiner Abdankung die zu
Kraft bestehende Erbfolge-Ordnung Egyptms nicht um-
stoße. Die Pforte hat bisher noch nicht geantwortet.
Tawfik Pafcha versprach dem französischen und eng-
lischen Konsul eine starke Arineereduction.

A l g i e r , 21. Juni. Eine Depesche des Kom-
mandanten der Truppen-Expedition constatiert, daß
eine entlang des oberen Laufes des Oulconbiad vov^
genommene Streifung zu keinerlei Entdeckung geführt
hat und nirgends auf dkil Feind gestoßen wurde. Viel
Vieh wurde mit Beschlag belegt. Ein Eommuniquc in den
Journalen von Algier dementiert in formeller Weise
dn' von mehreren Journalen Algiers vrrbreiltteu Ge-
rüchte und erklärt, daß die Nachnchtm aus allen
Theilen Algiers sehr befriedigend lauten und überall
Ruhe herrsche.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 21. Inn i .

Papier-Rente 66 - . — Silber-Rente 6795. — Gold»
Rente 77 50. — 1860er Staats-Anlehc» 12«i25. - Bank-Acticn
827. — Kredit»Acticn 257 50. — London 115 R». — Silber
- -—. K. t. Münz»Dukaten 5 49, - 20 . Franken - Stücke
9 83. - 100«Reichsmart 56 90.

W i e n . 21. Jun i , 2'/, Uhr nachmittags. (Schluszkurse.)
Nrcditactien 257 30. 1860er Lose 126 . 1864er Lose 15650,
österreichische Rente in Papier 65 ! i2, Staatslinhn 277 25,
Nordbahn 228' , 20-Franlciistückc !<'23'/,. »»gar. Krediwctien
2-<8'50, österreichische Flcmcobant —-—, öilcrrcichischc Au^obanl
121.75. Lombarden 87 50, Uuionbaul83 75, Lloydacücn 570 - ,
ülrüsche Lose 2 2 ' - . Comuiimal-Anlehcn 113 50. Eayptische —.
Gülcnentc 77 45. n»a,arijchc Gulorentc 92 95. Flau.

Verstorbene.
D e n 21. J u n i . Maria Anna Mcrhar, Schülerin der

VI , Klasse an der hierortigcn Mädchenschule, Domplcch Nr. 20,
Lungenschwindsucht.

Den 22, I u n i. Agnes Ncmec, Strasjcncinraumcrs-Witwe,
85 I , , Alter Markt Nr, 1i), Schlagflus;. — Paul Mihelic.
Vürstcnbindcrssohn, 11 Mon,, Florianigassc Nr. 32, Masern.
— Johann Smcrkul, Sträfling, 39 I , in der l. l Strafanstalt
auf dem Kastcllbcrgc, Äright'schc Nicrcncntartung.

I m Z i v i l s p i t a l e :
D c n 21 . J u n i . Theresia «Klerjanec. Kaischlersgattin.

36 I . , Lungentuberkulose. — Georg Vajeuec, Kaischlcr, 40 I . ,
paralytischer Wahnsinn mit Wassersucht,

Handel und Vol'kswirthsckastlichcs.
Laibllch, 21. Juni. Auf dem heutigen Markte sind erschie-

neu: 9 Wagen mit Getreide. 5 Wagen mit Heu und Stroy,
17 Wagen und 4 Schiffe mit Holz (40 Kubikmeter).

Durchschnitts-Preis c.
^ U„,,, M 7 M 5
ft.,lr. ft, ssl st-!" ^ t r . ,

Weizen pr. Heltolit. 6'98 8,75 Nutter ftr. Kilo . — 7 2 - > ^
Korn „ 4 55 5 2?! Eier pr. Stück. . — U
Gerste ., 4 23 4 50 Milch pr. Liter . - 8 - -
Hafer ,. 2,93 3 3?!Rindfleisch pr. Kilo —58
Halbsrucht ., 61? Kalbfleisch „ —54
Heiden ., 5 4 4 «^Schweinefleisch ., —60
Hirse „ 4 7l 4 40 Schöpsenfleisch ,, - 3 4 — -
Kutunch ., 4 «0 5 14 Hähndel pr. Stucl — 30 ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 75 Tauben „ - 2« - '
Linsen pr, Hektolit. 7 Heu 100 Kilo (alt) 1 ?8 -"
Erbsen „ ? 50 Stroh « - - 142 ^
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo — 92 Q,-Meter - — < "
Schweineschmalz .. — 70 - - weiches. „ ^" , ^
Speck, frisch „ — 54 Wein. roth, 100 Lit. — — 20 ^

— geräuchert „ — 60 - — — weiszer ., — — 1" —

Ä Uftt k o l l l m e l l e ^ f l e u l d e .
Aul 21. Juni,

Hotel Stadt Wie». Koblc,, k, Beamter in Pens.. Fiume, ---
Schleifer, PriUalc, Salzburg, Schlapringer, Kfm,, Füni"
tirchen, - Nerxfcld, Ärünn. — Horwih, Goldman», Mschl",
Kfltc, und Vlnmrich, Wien. — Arnstein, Kfm,. Udinc,

Hotel Elefant. Prijus, Optiker. Wien. — Ricdinger, Fabrils'
besij)rr, Augsburg. - S c l M , Prag. — Armstroilg f. Tochter,
Görz, Dcmscher, Eisner»

Allierifchcr Hof. Göreszi. Budapest.
Kaiser vou Oesterreich. Suppanz, Escamoteur, CiUi. — F' l " " '

Kfm., Wien.

Lottoziehungen vom 21. Jun i :
W i e n : 10 81 14 9 1.
G r a z : 72 49 65 09 78.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7 U. Mg^ 735 72" ^ l 6 U SW. schwach heiter^ ..
21. 2 „ N. 73510 -p-22»j SSO, schw. brwöllt 0'""

9 „ Ab^ 7355? 4-1«4 SO. schloach heiter ^ ^ , ^
7 U. Mg, 735 88 4-1« l,' O. schwach heiter^ . .

22 2 .. N. 733 86 >26 8 O. sch.uach heiter "'""
9 ., Ab. 733 54 ^-210 SW. schwach sternenhell

Dcn 21, vormittags heiter, gegen Mittag vorüberz i^ /
Gewittcrwollcn, nachmiltags Aufheiterung, sternenhelle "'",,
Dcn 22. hält die schöne Witterung au. Hche im Z m " ^
abends Wetterleuchten in Nord. Das vorgestrige Tassc^H
der Wärme > 19 3". das gestrige -j» 21 3° beziehu"^"
um 0 7" und 2 5° über dem Normale. ^ ^ -

keraulwortlichcr Redacteur: O t t o m a r Äa »lberü^<

W Danksagung. >
W Für die rege und wahrhast freundschaftliche M
^ Theilnahme an dein Leichenbegängnisse unseres >"' W
^ niastgclicbten und unvcraesjlichcn Vaters M

» Oarl Jenlmer. >
W Handelsmannes, Haus» u.Realilä'tenbcsihcrs, Haup^ ^
« mannes und Kommandanten dcS uniformierten Ä>'^ M
^ ^ gercorps ?c., ^

W spricht den P. T. Corporationcu. wie den V l i rg " ' W
^ corps von Rudolfswcrlh, Gurlfeld und Laudst"p, «
^ dcn Herren Beamten und der Genleindevertret»''"' M
M dem Handelsslande, drin grsammlen Osfizicrsc"'^ «
M dem Lchllörftcr, der Feuerwehr sowie allen «el"' «
M gc», die ihm das lchte Geleite gaben, den ittlUg!"" ^
^ Dank ans . M
W die trauernde Faum«. «
W Nnd olfswcr th, 18. Juni 1879. D

» ö l ) V ^ N l ) d ' ^ ! . Wien, 20. Juni. (1 Uhr.) Die Nörfc verkehrte in vollkommen fester Tendenz, war aber wenig beschäftigt.

«elb «vaie

Papierrnlte 6655 6665
VUberrente <>8 30 68 40
Goldrente 77 80 77 90
Lose, 1854 11N50 n g 75

^ I860 125 75 12625
. 1860 (zu 100 st.) . . . 127 50 128 ^
» 1864 156 75 157 -

Ung. Prämien.Uni 103 - - 103 25
Kredit-L 17050 171 —
NudolfS'L 16 75 17 —
Prämienanl. der Stadt Wien 11450 114-75
Donau.Rcgulicrunas-Uose . . 107.59 108 —
Domäne,:. Pfandbriefe . . . 142 ̂  143 .
Oefterr. Schahschciue 1881 rück»

zahlbar 1 0 1 - , _ . _ .
Oesterr. Schahschcine 1882 rück»

zahlbar 10080 101 —
Uttgarischc Ooldrente . . . . 9380 93 90
Ungarifchc (zisenbahn-Anleihe . 112 — 112 i>0
Ungarische EiscnbahN'Anleihc,

Lumulativslüclc 111 " H1Ü0
Ungarische Schahanw. vom I .

1874 — —'
^»liehen der Stadtacmeindc

Wien in « . V 99 60 99 90

GrundentlastungK Vbliaatlsnen.
Vöhmen 102— 103 —
'liiedcrästerreich 104 75 - - -
Galizien 88 50 89
Siebenbürgen 62'50 83 -
Temeser Banat 83 75 84 50
Ungarn 85 50 86 —

«lctlen von van ls«
«eld W,i^

Anglo.öslcrr. Bank 1 2 6 - 12625
Kreditanstalt 261 20 261.4(1
Depositenbank 174 l?6
Kreditanstalt, ungar 25325 253 75
Oesterreichisch-ungarische Bank 823 - 830
Unionbank 86 50 87 -
Vcrlchrsbaul 117' - 117 50
Wiener Bankverein 120 50 121'—

klctien von Tranbpsrt-Unterneh'
mungen.

Velb Ware
Alsöld.Ullhn 13575 13625
Douau.Dllmpsschisf..Gescllschaft 560 562 -
Elisabetb.Westbalm 179— 180 —

«elb Ware
Ferdinands. Nordbahn . . 2282-2285 —
Franz-Ioseph-Bahn . . . . 14550 146 -
Galizische Karl-Ludwig . Vahn 244 50 245 -
Kaschau'Oderberger Bahn . . 113 50 114 -
ücmberst.Ozeruowitzer Bah» . 135 50 !36
Lloyd ' Gesellschaft 574— 5 7 6 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 126 75 127 -
Rudolss-Bahn 136 - ,3650
Staatsbahn 282 . 28250
Südbahn 89— 89 50
Theiß.Nahn 211 50 212-
Ungar..galiz. Verbinduugsbahn 103- 103 50
Ungarische Nordostbahn . . 127 50 1 2 8 -
Wiener Tramway-Gesellschaft. 187 50 188

Pfandbriefe.

Allg.ost. Booenkreditanst.(i.Gd.) 115 25 115 75
„ „ « <i. A.-V.) 99 50 9^75

Ocstcrrcichisch-ungarische Vanl 101— 10120
Ung. Bodcnlrebit'Inst. (B..V.) 98 7t, 9 9 -

Pr io r i tä tsDb l iga t l sncu .
ltlifabeth.V. 1. Em 95' 95 5U
Fcrd.'Nordb. in Silber . . . 10375 104
Franz-Joseph. Bahn . . . . 9 3 - - 9325

^^3^
Gal. Karl-Ludwig-Ä,, 1- Em, 1 0 2 ^ l ^ , ^ ,
Ocsterr. Nordwest-Bahn - - ^ . ^ 7l-8>'
Sicbenbürgcr Nahn . - » ,^ . ls ) 16? "
Ttaatsbahn I .E» , - ' ^ . . a , 2 1 ' ^
Südbahn » 3«/. >A,25 9 9 ^

» 5"/,
Devisen.

<-l-40 5 6 ^
Ans deutsche Pläyc . - - ' ' ^ . ^ n b ^
London, kurze Slcht - - - - ^ ,,6 .
London, lange S'cht . - - ' " ,, 45 stli
Paris

^e ld is r ten.

Dukaten 5 ^ 4 8 «r. 5 st-^ ^
Napoleonsd'or . 9 ^ ^.' »
Deutsche Reichs- ^ 90 <

Notcu . . . . 56 ^ «>' ^ ^ " ^> .
Si lbcrauldcn . . 100 « ^ ^ "

Kredit 260 80 bis 2 S l - . Anglo 12 . "«achtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrcnte 66 50 bis 66 60. Silberrente 6835 bis 68 4ü. Goldrente 77 90 bis 7s - .
12ü25. London 115 80 bis 1 1 6 - . Napoleons 923 bis 9 24. Silber 100— bis 100 - .


